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Nichtangriffspakt Deutschland — Rußland
Berlin, 21. August . (Funkspruch.) Die Reichs -

^
regierung und die Sowjetregierung sind über - !
eingekommen, einen Nichtangriffspakt miteinander >
abzuschlie

'gcn.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribben-
trop, wird am Mittwoch , den 23. August, in Moskau
eintreffen , um die Verhandlungen zum Abschluß zu bringen.

Artilleristen oder Pionier , dem Schutzen oder Flakartille¬
risten , dem Ingenieur oder Geologen, dem Arbeiter , dem
Kraftfahrer , dem Bauer oder Quartiergeber , immer ist e»
voll des Lobes für die anderen , lehnt er selbst jede Anerken¬
nung ab.

Nicht nur aus Stahl und Beton , auch aus diesem Geist«
ist der Westwall erstanden ! Und dieser Geist, der die Arbei¬
terkolonnen 2V und mehr Stunden freiwillig arbeiten , de^
um ein anderes Beispiel zu nennen , sieben Kilometer Höcker»
Hindernisse in einer einzigen Woche oder in der Luftvertei¬
digungszone West 26 bis 22 Werke an einem einzigen Tag
erstehen lieg, dieser Frontgeist des Westwalles , der macht
ihn mehr noch als die Materie unüberwindlich!

Was aber die Männer vom Westwall zu diesen gewal¬
tigen Leistungen angespornt und beflügelt hat , das ist dtt
warmherzige und unaufhörliche Anteilnahmeseine«
genialenSchöpfers , desFührers. Von der 2de«
bis zur Ausführung hat er das gewaltige Werk begleit^ ;
Anregungen gegeben, Verbesserungen und Ausbauten vor-
geschlagen , und nach seinen persönlichen Entwürfen , deneu
die Erfahrungen seines Frontsoldatentums zugrunde lagere
sind zahlreiche Anlagen ausgeführt worden.

Viele Male hat er das gesamte Baugebiet besucht, zahlloch
Besprechungen und Beratungen geführt , und auch hier gcckder Führer Anregungen , schuf er Verbesserungen . So bei de«
Eingangskonstruktion der Werke, der Linienführung , ihr«
Umrisse , der Ausstattung , die ein Höchstmaß nicht nur av
Sicherheit , sondern auch an Bequemlichkeit schufen. So
wurde kein Modell eines Panzerwerkes , eines ME .-PAK .-,Musitions - oder Sanitätsbunkers geschaffen , das der Füh¬
rer sicht vor der Ausführung in allen Einzelheiten geprüpl
hätte . Seine Fürsorge und Anteilnahme hat allen Kamera¬
den vom Westwall , Soldaten und Arbeitern in gleiche«
Wche gegolten. Sn d e r Least « u g d i es e r Männe,
lt e-gt d-e r Da nk , de -« Pie ststrem F ü hr e rzolle ».

Die Lehren der Frost
Wen« auch die Anlage der Befestigungszone an den deut¬

sches Westgrenzen etwas durchaus Neues darstellt , so ist sie
doch ans den Erfahrungen der größten Auseinandersetzung
bewaffneter Kräfte des Weltkrieges ausgebaut . Gerade der
Frontsoldat Adolf Hitler hat immer wieder die Erkenntnisse
seines Kriegsdienstes in vorderster Linie und in den schwer¬
ste« Schlachten verwertet . Die Bedeutung des Schutzes der
Waffen , der Sicherung der Nachrichtenverbindungen auchim schwersten Feindfeuer , der Gasabwehr , der Ernährung,der sanitären Fürsorge , des Nachwuchses , der Wasserversor¬
gung , all das hat seinen Niederschlag bei der Gestaltung des
Westwalles gefunden.

Die Erfahrungstatsache des Weltkrieges , daß ein ei»
Wes intaktes MG . von ein paar beherzten Männern be¬
dient , einen vielfach überlegenen Feind in Schach zu hal¬te« , ja Entscheidungen zu beeinflussen im Stande war , hat««verkennbar dem System der neuzeitlichen Abwehrzonemit Tausenden und aber Tausenden von Einzelanlagen in
einer Tiefe von vielen Kilometern mit zugrunde gelegen.
Anch dem Laien leuchtet ohne weitere ei« , daß diese Viel¬
zahl kleiner, mittlerer , schwerer und schwerster Werke in
u»d oberhalb der Erde die feindliche Feuerwirkung zer¬splittern . Die Methode des Weltkrieges , nach vernichtendem
Trommelfeuer überraschend im Maßeugroßaugriff durchzn-
stotzen, ist vorbei , ganz abgesehen davon , daß die hervorra¬
gend getarnten Werke schwer auszumachen und ganz aü°
gemein auch gege« den Beschuß schwerster Artillerie -Kalibe,
hinreichend gesichert sind . Deren Zahl wiederum ist selbstbei den stärkste« Heeresmächten der Wett gering . Anch bei
größter Materialvergeudung ist es technisch eine Unmöglich¬
keit , Tausende solcher Werke artilleristisch miederzsllrmpfe«.
Dazu reichen die Kanoneu und Granate « der ganze« Wev
nicht aus . Mit andere « als den schwersten Artillerie -Waffe«
jedoch ist ihnen überhaupt nicht beizukommeu.

Rechnet man dazu den lückenlosen Schutz des Westwalls
gegen Panzerwagenangriffe und berücksichtigt man , daß dir
Abwehr immer wett geringe « Kräfte beansprucht als de,
Angriff , si> wird klar, daß umsomehr Kräfte für enkschei»
dende Angriffshandlung « frei werden, jo gröAr die ZaAlder Pauzerwerke ist.

So wie im Politischen der Führer die materielle Aeber-
legenhett seiner Gegner in den Kampfjahren durch politi¬
sche Geschlossenheit und Einsatzbereitschaft der über da»
ganze Voll verteilten Parteigenossenschaft matt setzte und mit
der Idee gegenüber einem zunächst materiell überlegen«
Gegner siegte , so hat der Führer auch aus militärischem Ge¬
biet eine eventuelle materielle lleberlegenheit der Feinde
Deutschlands durch den Westwall illusorisch gemacht . Anch
bei Einsatz stärkster Artilleriekräfte «nd bei tagelange»
Trommelfeuer aus alle « Kalibern kann dieser Grenzschutz
des deutschen Volkes doch nicht zerschlagen und selbst nicht
durch den Einsatz von Millionen -Armeen eingedrückt, ge¬
schweige denn überrannt werden.

Der Westwall, ein neues deutsches Wunder!
Die deutsche Flugabwehr tu der Lustverteidigungszone West

Berlin , 21. Aug . Während die Erde voll des hysterischen
Kriegsgeschreis der Einkreiser widerhallt und die Kriegs¬
psychose wie eine verheerende Seuche die Völker der „Frie¬
densfront " schüttelt, gehen die Ordnungsstaaten , geht das
gerüute Eroßdeutschland in unbeirrbarer und unerschütterli¬
cher Ruhe seiner friedlichen Aufbauarbeit nach , gestützt auf
dis durch die Tat des Führers geschaffene stolze deutsche
Wehr, verstärkt durch die unverbrüchliche Freundschaft gro¬
ßer und starker Nationen , beseelt von bestem soldatischen
Sttste , der zu den Wesenszügen des deutschen Volkes gehört.
Dieses Gefühl der Sicherheit und Geborgenheit ist vertieft
»nd verstärkt durch eine neue Großtat des Führers und der
nationalsozialistischen deutschen Volksgemeinschaft, die man
in Planung und Ausführung als ein neues deutsches Wun¬
der bezeichnen muß : den Westwall.

Was hier in der fast unfaßbaren kurzen Zeit von nur
eineinhalb Jahren in einer unerhörten Gemeinfchaftslei-
stung der ganzen Nation geschaffen wurde , dieser Wall aug
Stahl und Eisen, aus Stein und Beton , stehtbeispiel-
los da . Und wenn die deutsche Volkswerdung aus Zeiten
tiefsten Niederganges , die Schaffung einer Wehrmacht, die
nicht ihresgleichen in der Welt hat , das gigantischste und
beste Autostraßennetz der Welt , die herrlichen Bauten des
Dritten Reiches und die beispollosen sozialen Großtaten die
Wett in Erstaunen gefetzt haben , ja als deutsche Wunder¬
taten bezeichnet wurden , so wird das einmal erst recht von
dem jüngsten Werk Großdeutschlands gesagt werden müssen:
dem Westwall , der genialsten , größten und gewaltigsten Be¬
festigungsanlage aller Zeiten , die ohne Vorbild ist und —
düsten darf die Welt versichert fein — auch bleiben wird.
Nur wer diese unbezwingbaren Abwehrzonen aus Stahl
und Beton , ihre gewaltige , unvorstellbare Stärke , Dichte
«nd Tiefe und ihre alles verheerende Feuerwirkung erlebt,
ihre Einzelheiten kennengelernt hat , kann die Größe dieser
Tai , wenn nicht ermessen , so doch erahnen.

Zwei Eindrücke find es aus überwältigender Fülle , die
sich unauslöschlich einprägen:

Dieser Wall in , ans und über der Erde ist bei zahleu-
« Gig geringem Einsatz a« Verteidiger « unüberwindlich,
mck»

eine solche Leistung kaum nur und ausschlietzlich ans einer
Gemeinschaft erwachsen , wie sie das deutsche 86 MiMonen-
B »kk verkörpert!

Genialität der Planung
Die Vefestigungszon« zur Sicherung des Reiches in dem

bisher nahezu schutzlosen deutschen Westen bedeuten in ihrer
Planung völlig Neuland . Es ist die bewußte Abkehr von
de« bisherigen Methoden der Anlage , des Aufbaues und
der Ausführung der Abwehrzonen und des Festungsbaues.

Während alle Befestigungsbauten aus der jüngsten Zeit
« verhältnismäßig dünner Linie die Aneinanderreihung
Mrerer festigungsartiger Stellungen vorsahen , ist beim
Westwall, zum ersten Mal in der GeschichteeinRetzvon
Werken aller G r ö-ß e u, Stärken , PaWeruMerr und
Waffen in einer bislang mrerlebte« Tiefe bis zu 50
Kilometern und einer g« adezu ungeheuren Vielzahl
geschaffen worden . Hinzu kommt aber noch, und auch das
H ein völliges Novum in der Geschichte der Luffverteidi-
AM, die Schaffung einer Lustvertettügnngszone zum
schütze des deutschen Lufk am nes.
^ HauHat ttsche Gla nzleistnyg

Bei einer Anlage dieses Umfanges , das bedarf keines Be-
veists, setzt die Organisation der Ausführung die gleiche

Konzeption voraus . Es darf ohne alL fleberheb-
MWett gesagt werde» , daß bei der Kürze der AusfShrungs-M und dem Äinfaug der Ausgabe zu solchem Präzistons-

der Organisation nur das deutsche Bot? befähigt ist,
^ hier eine Gemeinschaftsleistung vollbracht hat , an der

ganze Großdeutschland, Soldaten , Ingenieure . Arbeiter,
de ekt oder indirekt ihren Anteil habe« . Dieses

Amdervolb Zusammenarbeiten , diese minutiöse Feinarbett
l" es vielta ^ sindfach verästelten Getriebes , vo« der Pla-^ gflüs zur Fertigstellung und darüber hinaus , — denn

ein solches lebendiges Werk wächst und entwickelt sich ana¬
log der Entwicklung der Technik und der Waffen — ist ei¬
nes der tiefsten Erlebnisse für alle Beteiligten.

Schon die Vorarbeiten , die Erkundung des Geländes , die
Festlegung der Gesamtlinie und jedes einzelnen Werkes,die Anpassung an das Gelände , der Schutz durch natürlicheund künstliche Tarnung bis in die kleinsten Einzelheit « ,
setzte das engste Zusammenwirken der beteiligten Feftungs-
Pionierstäbe voraus . Welche Anforderung « aber die Be¬
schaffung des ungeheuren Materials und der Einsatz der
Arbeitskräfte stellte, das beweisen überzeugend einige wo-
nige Zahlen.

Im Westwall von der Nordfee bis zur Schweizer Grenze
sind in der angegebenen Tiefe mehr als 22 666 Werke, dar¬
unter Panzerwerke allergrößten Ausmaßes errichtet und
mit allem ausgestattet , was eine kampfgeschulte Besatzung
braucht, um jeden, auch mit den stärksten Mitteln und groß,tem Einsatz durchgeführt« Angriff erfolgreich abzufchlag « .
Wenn man hinzufügt , daß für eines der kleiner« Werke
allein ein Eisenbahnzug an Material gebraucht wurde,
rund 6 Millionen Tonnen Zement , rund 695 000 Kubikme¬
ter Holz verarbeitet wurden , daß die Deutsche Reichsbahn
weit über 8000 Waggons mit Baustoff « täglich benö¬
tigte , daß weit über 15 006 Lastkraftwag « aus dem ganzen
Reiche bis heute rund 28 Million « Tonnen Baustoffe Ar-
anschafften, rund 3 Million « Roll « Stacheldraht für die
Hindernisse verwandt wurden , für die mehr als 22 060
Werke die gesamte Innenausstattung , Maschinen, Geräte,
Waffen , Munition , Verpflegung , die sanitär « Anlagen,
Gasschutz, Beleuchtung, Entlüftung «rck> wer weiß was noch
zu « twerf « , z« beschaffe», auzuliefern und einznbatu«
waren , dann ist damtt erst ein Teilgebiet der Aufgab« er¬
wähnt . Hinzu kam« rund ein Drittel aller in Deutfchllnck»
vorhanden « Betonmischmaschin « . Grotzbaqgerqeräte ntr
viele, viele Kilometer unüberwindbaren Kampfwagengra¬
ben, Hebekräne und Fördermittel für Panzer , zu deren Her¬
stellung die Werke der deutschen Schwerindustrie erheblich
erweitert werden mußten . Hinzu kam der Einsatz die Beför¬
derung , Unterbringung , Verpflegung und Betreuung der
Armee der Arbeiter.

Allein die Zahl der Beschäftigten in der Orga¬
nisation des Generalbauinspektors Dr . Todt , dem der Aus¬
bau der Befestigungszone vom Führer übertrag « worden
war , stieg innerhalb dreier Monate von 35 000 Mann auf
342 000 Mann . Dazu kamen etwa 90 000 Arbeiter in den
Festungspionerstäben und 100 000 Männer des Reichsar¬
beitsdienstes sowie endlich zahlreiche Infanterie -Divisionen
und Pionier -Bataillone , die in erheblichem Umfang auch
für den Ausbau selbst eingesetzt wurden.

Der Reichskraftwagen - Vetriebsverband,
der 15 000 Lastwagen eingesetzt hatte — mit 100 Wagen
hatte er begonnen — hat im September 1938 eine Fahtt-
leistung von 50 Millionen Kilometern in mehr als zwei
Millionen Fahrten vollbracht. Er hat rund 27 Million«
Kilogramm Easöl , rund 56 Millionen Liter Benzin und
1,5 Million « Liter Oel umgesetzt.
Berge versetzt und Flüsse nmgeleitet

Daß zur Bewältigung dieser Materialmass « und zum
Transport der Arbeitskräfte die Bahnhöfe der Reichsbahn
ausgebaut , Straß « und Wege angelegt , erweitert und be¬
festigt, Brück« geschlagen weü >« mutzten, datz am Westwall
die ganze Erde umgepflügt. Berge versitzt und durchbrochen,
Wälder abgeholzt, Flüsse umgeleitet und gestaut. Vohrun-
gen von viel« hundert Metern Tiefe und ganze unterir¬
dische Labyrinthe geschaffen wurden , das hat der Film vom
Westwall überwältigend gezeigt.

Was in dies« Zahl « und Leistung« an freudiger und
echt nationalsozialistischer Einsatzbereitschaft eingeschloss«
ist, das hat siinen AuÄ>ruck in einer Kameradschaft
gefunden, der man am Westwall auf Schritt und Tritt be¬
gegnet, einer Kameradschaft von solcher schlichten und war¬
me« Herzlichkeit , von solcher Anteilnahme «nd llneigen-
nStzigkeit, wie man sie von der Front und aus dem Kampf
der Bew^ MW kennt. Mit wem immer man am Westwal!
seicht , ob mit dem Truppenkommandeur , dem General¬
stäbler, dem, Abschnittskommandeur, dem Kompniechef , dem



«« e»

»Hier kommt keiner durch !"

Im Raum der Saarpsalz haben wir an einer Stelle , die
einen guten Ausblick über einen wichtigen Abschnitt gab,
die ganze Vielfalt und Dichte der durch Buntfeuer bezeich-
neten Anlagen erkennen können. Da reihten sich dicht MG-
und Jnfanteriegeschützbunker. schwere und schwerste Pan¬
zerwerke, dazwischen Beobachtungsstände mit mächtiges
Panzerkuppeln . Viele Kilometer tief , so weit das mit dem
Glas bewaffnete Auge reichte , ein einziges uneinnehmbares
Bollwerk , von den Flanken und von rückwärts mehrfach
überdeckt und gedeckt , wie ein ganzes Feuersystem der ver¬
schiedensten Waffen , ME . , Infanteriegeschütze, Granatwer¬
fer , Panzerabwehr , jede von ihnen auch gesichert durch eis
rafiniertes System von Hindernissen aller Art , einer lücken¬
losen Panzerwagenabwehr , mehrfachen Höckerhindernisie«,
Tankgräben . Hemmkurvenhindernissen. In diesem Netz gibt
es keinen toten Winkel, der Rettung vor den verderbesftre»--
«nden Geschossen bietet.

Bielfalt und letzte Vollendung
Mannigfaltig wie die Art der Werke , ihre Größe , ihre

ELirke, ihre Panzerung und Bewaffnung ist auch ihre Be¬
stimmung . Dies gilt in erster Linie dem Schutz der Waffe
« rs der Erkenntnis , daß der Tapferste waffenlos wehrlos
äst . Das Aeußerfte an Fürsorge ist aber auch für den Mas»
getan . Immer wieder stellt man beim Besuch der Panzer¬
werke und Bunker fest, datz an alles gedacht wurde . Da gibck
es , durch dicke Betondecken geschützt, freundliche, ja wohn-
Lche Ruheräume , blitzsaubere Küchen , vollständig eingerich¬
tete Lazarette , Frischwafserversorgung, Entlüftungs - usd
sanitäre Anlagen , Vorratsräume , auch für jede Kampf«
dauer . Die Nachrichtenverbindung ist ebenso gesichert w«
der Munitions - und Verpflegungsnachschub. Das eintönig«
Grau der Wände decken Holzverkleidungen, und ein farR-
ger Anstrich setzt lebhafte Akzente hinein.

Je näher die Abwehrzone an die Grenze her¬
an f ü h r t , um so zahlreicher werden die Panzerwerke , ms
fo dichter die Hindernisse, um so sorgfältiger die Tarnung.
Hier ist die Zusammenarbeit der Waffen wahrhaft genial
durchdacht, und wenn die Natur die Hindernisse versagt hat,
find sie von Menschenhand geschaffen . Auch an den expo¬
nierten Stellen ist der Nachschub von Mannschaften , di«
Verstärkung der Besatzung, die Versorgung mit Munition
usd Verpflegung gesichert , oft durch unterirdische Gänge,
die durch den Fels geschlagen sind oder eine Echutzdecke ge¬
wachsenen Bodens von 30, 40, ja 60 Metern tragen . An ei¬
ner Stelle der van uns besuchten Abschnitte, die für den
Gegner besonders günstig erscheint , schreibt die Art der An¬
lage dem Gegner , er mag wollen oder nicht , den Weg vor.
In lückenlosem Zusammenhang reiht sich Panzerwerk a«
Panzerwerk . In ganzer Tiefe dazwischen liegen durch Ab-
wehrwaffen geschützte Kampfwagenhinderniffe , Steilhänge,
Staugräben , unabsehbare eng verfilzte Drahthindernisse,
und zu all diesen verderbenbringenden Hindernissen kommt
das tödliche Feuer der MG , der Paks und der Tals , der
Granaten und Minenwerfer , der schweren und schwersten
Artillerie sowie der Ferngeschütze , die dafür sorgen, datz dir
im Weltkrieg durchgeführten Angriffe auf unbefestigte und
unverteidigte Städte des Hinterlandes , auf wehrlose Frauen
und Kinder eine gebührende Antwort im gegnerischen Hin¬
terland finden . Deutschland, das schon im Weltkriege auf
artilleristischem Gebiet mit einigen Ueberraschungen aufzu-
warten vermochte , wird auch in einem kommenden Kriege,
den es nicht herbeisehnt , aber der es gerüstet findet , seinem
Gegner zu antworten wissen.

Deutsche Wacht am deutschen Rhein
Wieder ein ganz anderes Bild bietet dieAbwehrzone

- es Gebietes , in dem der Rhein die Grenze
und ein gewaltiges Hindernis bildet , das pioniertechnisch
der Strudel , Untiefen und Strömung wegen schwer zu
überwinden ist . Hier find den auf dem französischen Ufer
liegenden Bunkern auf der deutschen Seite die Panzer-
werke in Steinwurfweite gegenübergesetzt . Im Hintergründe
aber breitet sich wahrer Dschungel , ein aus Sumpf , Dickicht
und Altwassern bestehendes natürliches Hindernis aus , das
von nicht zu erkennenden Abwehrwafsen bestrichen wird.
Der Augenschein lehrt hier die ganze Verlogenheit der fran¬
zösischen Zweckmeldungen, das Hochwasser des Rheins habe
deutsche Bunker unterspült und überschwemmt, während die
französischen Bunker trocken geblieben seien . In Wahrheit
Legen die Schießscharten der unverkleidet mit Zwillings¬
maschinengewehren armierten und einer gepanzerten Be¬
obachtungskuppel versehenen Bunker der Franzosen be¬
trächtlich tiefer als die der deutschen . Auch jetzt führt der
Rhein starkes Hochwasser, aber es reicht nicht einmal bis
an die Bunkerwand , während noch am gleichen Tage weiter
rheinabwärts die französischen Truppen nicht weniger als
zehn Befestigungswerke räumen mutzten . Munition , Aus¬
rüstungsgegenstände und Betten wurden teils in den Wald,
teils in eine nahegelegenen Holzschuppen gebracht, der Be¬
obachtungsdienst gegen das deutsche Ufer durch Reiter auf-
rschtsrhalten . Unsere westlichen Nachbarn dürfen überzeugt
sein, datz wir uns ihre schlechten Erfahrungen sowohl bei
den Befestigungsanlagen am Rhein als auch an anderen
Stellen ihrer Festungslinie zunutze gemacht haben.

Es kommt keiner lebend durch
Gerade für den Frontsoldaten war die eingehende

Besichtigung des Westwalls ein ungeheures Erleben . Er
hat schon gar nicht mehr gefragt , ob wohl noch eine leise
Möglichkeit bestehe , ihn zu überwinden . Ihn hat der Augen¬
schein belehrt . Wenn der deutsche Soldat des Weltkrieges,
schlecht ernährt und ausgerüstet , fast ohne allen Schutz und
»ft auch ohne ausreichende Munition , ohne gesicherte Ver¬
bindung mit den rückwärtigen Teilen , in vom Trommel¬
feuer um und umgepflügten Stellungen mehr als vier
Jahre unbesiegbar einer zahlenmäßig und materiell um ein
vielfaches überlegenen Welt von Feinden trotzte, wenn nur
der Wall der Leiber keinen Futz breit deutschen Bodens dem
Feinde überließ , dann wäre es töricht und vermessen zu¬
gleich, daran zu zweifeln, datz der Westwall ein nicht zu
überwindendes Bollwerk ist , an dem der Gegner verblutet,
den er aber nie und nimmer überwinden kann.

Snftoerteidignngszone West
Zugleich mit dem Befebl zum Bau des Westwalles hatte

Schwarzwatder Ta»eszerr»«> Nr . 198

der Führer und Oberste Befehlshaber der deutschen Wehr¬
macht die Sicherung des deutschen Lebensraumes vor feind¬
lichen Angriffen in der Luft befohlen . Diese Aufgabe hat
im Westen des Reiches die Luftverteidigungszone West
durchzuführen, die einem Gegner den Einflug in deutsches
Gebiet so erschweren soll , datz er seine Ziele nicht erreichen
kann oder, einerlei , in welcher Stärke er den Luftangriff
versucht , so dezimiert wird , daß er seine Absichten nicht zu
verwirklichen vermag . Die Errichtung der Lustverteidi¬
gungszone, die dank der vorbildlichen Einsatzbereitschaftal¬
len beteiligten Stellen zum befohlenen Zeitpunkt vollzogen
war , isteinezusätzlicheMatznahmevongewal-
tigem Amfang zu den zur Sicherung des deutschen Le¬
bensraumes von der Luftwaffe getroffenen Abwehrmatz¬
nahmen . Sie bedeutet also keine Konzentration der für das
Reichsinnere bestimmten Kräfte an der Grenze, sondern die
Schaffung eigener Luftverteidigungskräfte im Gebiet der
Zone und darüber hinaus , etwas völlig Neues in der Ge¬
schichte und im Aufgabengebiet der Luftwaffe.

Dir Kunst der Luftverteidigung
„Zur richtigen Zeit die richtigen Mittel am richtigen Ort"

z« haben , das ist die Kunst der Luftverteidigung , und diese
Kunst bis ins letzte zu beherrschen , ist der unbeugsame Wille
der größten und stärksten Luftmacht der Welt . Zur Errei¬
chung dieses Zieles ist die Luftverteidigungszone
in einer TiefevonöO und mehr Kilometern mit einem
Zusammenhängen System von leichten und schweren Flak¬
batterien durchzogen , das bei unsichtigem Wetter durch
Luftsperren (Drachen- und Ballonsperren ) , bei Nacht
durch ein Scheinwerfersystem und endlich durch den
EinsatzvonJagdkräften gebildet wird . Dabei mutz
hervorgehoben werden , datz die Luftverteidigungszone West
im Aufbau ihrer Anlagen mit dem Heer auf taktischem und
technischem Gebiet in engster Zusammenarbeit stand . So ist
auch im Bereich der Luftverteidigungszone West, genau wie
bei der Abwehrzone des Westwalles in der Fürsorge für den
einzelnen Mann zur Stärkung und Erhaltung seiner
Kampfkraft auch im schwersten Kampf alles nur Erdenk¬
liche getan worden.

Keine der eingesetzten Abwehrwafsen ist eine Allrund-
Waffe . Ihre durch einen hervorragend ausgebauten Nach¬
richtendienst herbeigeführte Zusammenarbeit jedoch , die
außerordentliche Tiefe der aufgestellten leichten und
schweren Flakbatterien in der Zone , die der
Feindflieger zweimal durchfliegen mutz, das Feuer , das ihn
beim Aeberfliegen der Grenze und des Westwalles em¬
pfängt , die Abwehr der wichtigsten Industrie - und militäri¬
schen Anlagen im Hinterland schränken die Bewegungsfrei¬
heit feindlicher Flugzeuge auf das äußerste ein . Der Feuer-
gürtel macht ihm das Aeberwinden der Zone fast zur An-
mögLMeit . Er Drängt Ml zumindest in sine Höhe, die fei-

' nen Aktionsradius außerordentlich herabfetzt und die wekt
Wer der kriegsmäßigen Gipfelhöhe liegt.

Die gesamte Zone ist mit vorzüglich getarnten, voll¬
ständig au -- gebauten Stellungen, Reservestel¬
lungen und befestigten Jnfanteriestellungen derart gespickt,
datz in der ganzen Tiefe und bis zur kriegsmäßigen Gipfel¬
höhe und darüber hinaus ein dichter Feuervorhang liegt,
der dem Angreifer Tod und Verderben bringt.

Beim Ausbau der Luftverteidigungszone West ist die
Truppe selbst zum Vau der Werke herangezogen worden,
und der jeweilige Abschnittskommandeur ist zugleich auch
der Bauleiter seines Abschnitts.

Mit welcher Einsatzbereitschaft und welchem freudigen
Arbeitswillen auch hier von allen Beteiligten in vorbild¬
licher Kameradschaft zusammengearbeitet wurde , das gehb
am besten daraus hervor , daß die vorgesehenen!
Bauabschnitte aufdie Minutepünktlich und!
„bis auf den letzten Eamaschenknopf" sertiggestellt!
wurden. Dabei entstanden durch die vordringlicheren Ar»
beiten am Westwall und dessen gewaltigen Material - und
Arbeitskraftanjprüchen Schwierigkeiten und Verzögerungen.
Mit viel Erfindungsgabe und verdoppeltem Arbeitseifer
wurden sie überwunden . Bis auf wenige Anpflanzungsar¬
beiten ist die Zone fertig , vorzüglich gegen Fliegersicht und
Sicht vom Boden aus gedeckt. In dem von uns zuerst be¬
suchten Abschnitt ist von einer Anhöhe aus selbst mit dem
Scherenfernrohr nichts von Bunkern oder Flakstellungen,
Feuerleitständen , Munitions -PAK .-, TAK .-, Sanitats - oder
Mannschaftsbunkern zu sehen . Erst durch Rauchzeichen wird
hier sichtbar , datz viele hundert Werke hier verstreut lie¬
gen , einige davon unmittelbar zu unseren Füßen . Wie am
Westwall , so zeigen auch in der Luftverteidigungszone die
Werke ein Höchstmaß an Sicherheit und Bequemlichkeit. Da
fehlen weder die maschinellen Anlagen für Beleuchtung und
Entlüftung , noch die Trinkwasserbrunnen , weder die sani¬
tären Einrichtungen , noch die Küchen.

Schutz der Grenze und Heimat
Es hieße wirklich Eulen nach Athen tn ^ en, wallte mau

die Schlagkraft der deutschen Flugabwehr , die in Alarm-
Übungen der leichten und schweren Flak am Tage und in der
Nacht, im Ziehen von Lnftsperren und dem Einsatz der
Jagdflieger gegen « neu starken Verband feindlicher von
Wgern geschützter Bomber unter Beweis gestellt wurde,
«och besonders Hervorheden. In unseren Fliegern , das hat
«us der spanische Freiheitskamps gelehrt , lebt der alte
deuts che Fliogergeist. Das Vertrauen des deutsche»
Volles zu ihnen und der deutschen Flugabwehr in der Luft-
verteidigungszoue West ist ebenso unerschütterlich wie 1«
de« Westwall sekbst.

Durchbruch des Friedens der Gerechtigkeit
Reichsminister Frank über die Rückkehr Danzigs

^ Danzig , 22. August. Auf einem Tee-Empfang vor in- und
ausländischen Pressevertretern machte Reichsminister Frank
grundsätzliche Ausführungen zur Osttagung deutscher Rechts¬
wahrer, die am Dienstagvormittag in Danzig -Zoppot beginnt.

Der Reichöminister erklärte unter anderem, keine Regierung
könne auf die Dauer regieren, ohne die Zustimmung des Volkes.
Demokratie sei nicht von einer äußeren Form abhängig , sondern
bestehe in der llebereinstimmung der Willensgeltung eines Vol¬
kes und der grundsätzlichen Willensgeltung einer Regierung . Am
Gegensatz zu dem im Ausland herausgekehrten Begriff der „per¬
sönlichen Freiheit" erklärte der Nationalsozialismus , auch für
den Rechtscharatter von Regierungs -Handlungen sei letztlich das
Eemeinschaftswohl eines Volkes entscheidend . Die sechs Jahre
der Regierung Adolf Hitler hätten bewiesen, daß der Führer
nach diesen Prinzipien der demokratischste Rechtsfanatiker ist,
den es in der Welt gebe . Hier in Danzig , so fuhr der Reichs¬
minister fort , würden sich die Rechtswahrer in den kommenden
Tagen mit den grundsätzlichen Gedanken über das Recht aus¬
einandersetzen . Dabei werde den Rechtswahrern diese Rechts-
materie vor dem historischen Hintergrund eines völkerrechtlichen
Rechtskampfes um die Freiheit der Stadt Danzig vermittelt.

„Ach werde morgen"
, so erklärte der Reichs-Minister , „in einem

grundsätzlichen Referat zu den Rechtsfragen der Freien Stadt
Stellung nehmen . Es ist klar , daß für uns dieses Problem in
eine Reihe mit der Herstellung eines endlichen Friedens in
Europa zu stellen ist .

"
Die Welk sagt , so fuhr der Minister fort , der Friede der Welt

fei bedroht ; bedroht fei in Wahrheit der Frieds mit der Gewalt.
Das Recht müsse einteten, um die Gewalt zu beenden . Nichts
in der Welt vermöge sich einem solchen Durchbruch einer Rechts-
entjcheidung entgegenznstellen. Wenn die Völker aus -dem Ge-
fchichtsablauf lernen würden , so würden sie sich gegenseitig nie¬
mals vergewaltigen . Denn es gebe niemals einen Dauerzustand

! Volksdeutsche find
Rücksichtslose Schüsse auf deutsche Flüchtlinge

Neue Terroraktton im Teschener-Bielitzer Gebiet

. Mährisch -Ostrau , 22 . August . Alle Anzeichen -deuten darauf
- hin, daß in den nächsten Tagen im Teschener -Bielitzer Gebiet mit
! einer Terroraktion gegen die Volksdeutschen zu rechnen ist. Die

Vorgänge der letzten Tage und die übrigen Maßnahmen halten
s die deutsche Bevölkerung in ständiger Furcht und Erregung. Eine

große Anzahl von Volksdeutschen konnte sich der beabsichtigten
Verhaftung nur durch die Flucht entziehen und muß sich ohne
jegliche Mittel verborgen halten. Wenn die Volksdeutschen bei
Verwandten und Bekannten nicht Unterkommen können , sind sie
genötigt , sich in Wäldern und Bergen zu verstecken. Von den
polnischen Behörden werden sie als Freiwild angesehen . Die
deutschfeindlichen Organisationen haben Auftrag erhalten, die
Berge nach den Flüchtlingen abzusuchen.

Welches Schicksal sie erwartet, wenn sie ergriffen werden, kann
man aus dem Los des Volksdeutschen Maletta ermessen , wel¬
cher von der Polizei unverletzt verhaftet wurde, dessen Tod jedoch

der Gewalt , den man einem Volke aufzwingen könne . Wir seien
auf dem besten Wege , die Gewalt von Versailles aus der Welt
zu schaffen . Nichts werde -das deutsche Volk dazu bringen, die¬
sen Rechtskampf feige abzubrechen . Dieser Rechtskampf habe
auch nur ein Ziel : Die Herstellung dessen, was die deutsche Be¬
völkerung Danztgs zur Erfüllung ihrer Lebensgrundlage nun
einmal brauche . Niemand könne von einem Pariser verlangen,
sich nicht zu Frankreich zu bekennen . Wie könne man von einem
Budapester verlangen , sich nicht zu Ungarn zu bekennen . Me
könne man von einem Danzrger verlangen , sich nicht zu Deutsch¬
land zu bekennen ? Das seien Argumente, die schlagender seien
als künstliche Machwerke -der haßerfüllten Diktatoren von Ver¬
sailles . Allmählich gewöhne man sich daran, daß notwendige
Dinge bestehen müßten und bestehen werden. Aus der Lebens-
gefetzlichkeit folge die Notwendigkeit einer formalen Ordnung.
Wir hätten sie auf dem Fundament unserer Rasse aufgebaut un¬
sre hat sich bewährt. So würden sich auch -die großen völkerrecht¬
lichen Korrekturen durchsetzen.

Wir werden, so schloß -der Minister , auf dieser Tagung und
ihren Themen die eiserne Geschlossenheit Deutschlands entnehmen
nach innen und außen der Gerechtigkeitzu -dienen. Letzten -Endes
gelte auch im Hinblick auf die Friodensverträge nur das, was
recht und ehrlich und freiwillig unterzeichnet sei . Es gelte nicht
das , was man von einem Volke abzwinge.

Der Hanptschriftleiter des „Danziger Vorpostens"
, Gauamts¬

leiter Zarske , brachte den Dank der Pressevertreter zum Aus¬
druck. Der Redner wandte sich dann an die ausländischen Jour¬
nalisten und erklärte , gerade die Männer der Presse hätten die
Möglichkeit, ihrerseits einen Friedensbettrag zu liefern , wenn
sie die Frage -des deutschen Danzigs als eine Frage des billigen
Rechtes erkennen würden, anstatt — wie schon geschehen — das,
was einen klaren Rechtsanspruch bedeute , als einen neuen Fall
„ deutscher Eroberungssucht" hinzustellen.

Freiwild in Polen
nach einigen Tagen gemeldet werden mußte . Wenn diese un¬
glücklichen Menschen versuchen , sich nach Deutschland oder in das
Protektorat zu retten, so schießen die Grenzposten und die Mili¬
tärstreifen rücksichtslos auf die Flüchtlinge . Um die Flucht
Volksdeutscher über die Grüne Grenze ins Reich zu verhindern,
ist der polnische Erenzpostendienst besonders Nachts durch Mili¬
tär verstärkt worden . Seit Sonntag sind am Grenzstreifen
Eleiwitz-Schönwald auf einer Entfernung von ISO. Meter auch
nichtuniformierte Aufständische zur Abriegelung des Flücht¬
lingsstromes hinzugezogen worden.

Ein besonders grausamer Fall , der den Bolksdentschen Steffel
aus Konskan-Teschen betrifft, liegt vor. Steffel, der mit seiner
Braut versuchte, in den Beskiden die Grenze zu überschreite«,
wurde bei der Flucht über die Grenze von polnischen Militär-
Posten erschossen. Seine Braut wurde schwer verwundet. Die
polnischen Grenzbeamteu sandten einen Bauern zu den Elter«
und ließen ihnen sagen, der Sohn läge tot im Gebirge. Sie
sollten ihn sich holen.



Nr . 195 Schwarzwälder Tageszeitung SMs 3
Am Sonntag , 22 Uhr , überschritten vier zur Grenzwache

, herangezogene bewaffnete Aufständische die Reichsgrenze an der
!i Zollschranke Hindenburg -Plesser -Straße und gaben mehrere
? Schüsse auf den deutschen Zollposten ab , der das 'Feuer erwiderte.
! Die Aufständischen konnten entkommen . Nur einem Zufall ist etz

zu verdanken, daß der deutsche Zollbeamte unverletzt blieb.

Ein ganzes deutsches Dorf wandert aus
Wieder ein trauriger Erfolg Warschau —London

Danzig, 21 . August . Am vergangenen Sonnabend sind fast
alle deutschen Bewohner des im Kreise Karthaus an der Dan¬
aer Grenze gelegenen Dorfes Pollentschin geschlossen nach Dan¬
zig übergetreten , weil sie wegen der ständigen Terrorisierung
M Leib und Leben fürchten mußten . Nach der Flucht der
Deutschen haben sich die Polen sofort auf deren gezwnngener-
Men zurückgelassenen Besitz gestürzt und ihn geplündert und

zggg Flüchtlinge aus dem Olsa-Gebiet in Mährisch-Ostrau
-Hgoroses Vorgehen gegen das Eigentum der Geflüchtete«
Mährisch-Ostrau , 22 . August . In Mährisch-Ostrau trafen

> im Laufe der letzten Tage rund AM Flüchtlinge aus dem Olsa-
tzchiet ein , die Hälfte davon find Tschechen . Vor allem geht
mm gegen diejenigen vor , die Lei der Besetzung des Olsagebietes
durch die Polen im Herbst des vergangenen Jahres die polnische
Staatsangehörigkeit erworben haben.

Die Verfolgung der vor dem Terror Flüchtenden wird immer
rigoroser betrieben . Die Polen erklären sie jetzt Mr Staats-
fiade und beschlagnahmen ihr Eigentum . Die Beschlagnahmung
Merum äußert sich derart , daß die erreichbare bewegliche Habe
durch gedungene Elemente kurz und klein geschlagen wird.

Wettere Terrorakte in Polen
Verängstigte Bevölkerung meidet die Straßen

Kattowitz, 21 . Aug Das hysterische Treiben der polnischen Be-
Wen in Ostoberschlesien hat eine Angststimmung und Nieder»
xMzenheit ausgelöst , die wie ein Alpdruck aus den Mensche»
lastet. Gastwirtschaften und Vergnügungsstätten sind leer. D«
such dei der Jndustriebevölkerung sehr beliebte« Wochenendans»

. sitze in das nahe Beskide-Gebirge unterbleiben völlig . Der' s seilst so rege Verkehr geht mehr und mehr zurück. Die Personen-
tesörderung in den Straßenbahnen und Autobussen hat eine ge¬
waltige Einschränkung ersahren ; angsterfüllte Bevölkerung
hält sich von den Straßen fern , ll -ver den Menschen aus Stadt
md Land liegt eine düstere Stimmung und ein beklommener
Mand , den jeder Einzelne auf die Dauer für unerträglich hält.
Nehische Mißhandlungen der Volksdeutschen
Warschau , 21. Aug . lieber dis Mißhandlungen der in den

Mischen Gefängnissen schmachtenden Deutschen in Ostoberschle-
stn erfährt man immer abscheulichere Einzelheiten . Die Ver¬
hafteten sind , bevor sie überhaupt einem Verhör unterzogen wur-^ kn, alle kahlgsschoren und dann im Eefängnishof zusammen-
Mieben worden . Hier mußten sie sich in Reih und Glied an die
ksängnismauer stellen, mit dem Gesicht der Mauer zugewandt.
io muhten die Deutschen stundenlang , ta '

weise bis zu 18 Stun-
>m , ohne einen Tropfen Wasser und ohne ein Stückchen Brot
«Manen , während die Polizei und Gefängniswärter immer
wieder drohten , daß man erst gar kein Verhör mit ihnen anstelle,

, sondern sie gleich über den Haufen schießen würde . Viele Häft¬
linge brachen vor Erschöpfung zusammen und wurden von den
lrutalen Gefängniswärtern durch den Hof nach dem GefängnisMleist , dort mit Wasser begossen und dann auf den Fließen
liegen gelassen Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die Ver¬
hafteten ins Gefängnis getrieben , wo sie sich vollkommen ent-

! lleiden mußten . Sie erhielten dann nur ein Hemd und eine
knterhose und wurden in den schmutzstarrenden Zellen so dicht
migepfercht, daß sie weder sitzen noch liegen konnten. Wenn

i einer etwas zu sagen wagte , wurde er mit der Peitsche ins Ee-
scht geschlagen oder mit Fußtritten traktiert . Beim Verhör muß¬ten sich die Gefangenen die übelsten Schmähungen und Mißhand¬
lungen gefallen lassen . Hunderte von Volksdeutschen haben durch

. > Rase grausamen llntersuchungsmethoden schwerste gesundheitliche
Schädigungen erlitten , an denen sie ihr ganzes Leben lang zu

! tragen haben werden.

Uebersallen , mißhandelt, beraubt!
Am Sonntag mittag wurde der 30jährige Volksdeutsche Karl

Lestke aus dem rein deutschen Dorf Schönfließ in unmittelbarer
, Mhe der Danziger Grenze von fünf Polen überfallen und nie¬

dergeschlagen . Lehrke, der am Montag früh flüchten konnte, liegt
schwer verletzt im Städtischen Krankenhaus in Danzig . Die
Untersuchung Hai ergeben, daß dem Opfer bei seiner unmensch¬
lichen Mißhandlung , von der der ganze Körper Spuren trägt,mehrere Rippen gebrochen wurden.

s Frauen und Kinder blutig geschlagen
i Areslau , 21 . Aug . Trotz der verschärften Erenzbewachung und
l ^ wahren Hetzjagden, die die Polen auf flüchtende Volksdeutsche« chfuhren , gelingt es doch noch immer deutschen Flüchtlingen,Mchen Boden und damit die Freiheit zu gewinnen . Was dieMalten Menschen über ihre Erlebnisse in der Hölle des pol-Wen Terrors und über das Schicksal Verwandter und Vekann-

fEr zu berichten wissen , gibt immer das gleiche Bild wider:
i Mißhandlungen , sinnlose Zerstörungswut , gemeinste! ^Wanen, Verfolgungen und Verhaftungen am laufenden Band.

>

Deutschen-Berhastungen ohne Ende
Kattowitz, 21 . Aug . Aus allen Grenzgebieten Polens lausenMiere Meldungen über zahlreiche Verhaftungen von Angehö-der deutschen Volksgruppe ein . Besonders stark ist die
uhaftungswelle im Kreis Soldau, wo bereits so
^ Deutsche von den polnischen Behörden in Haft genommen

^ Frauen und Kinder die Aecker der Verhafteten be-vM müssen . Die „Vernehmung " der Verhafteten findet unter
unerhörtesten Drangsalierungen statt . Der Volksdeutsche Zy-

Pol?^ Brodau wurde während seiner Inhaftierung auf der
vier Tage lang durch Schläge und Quälereien miß-

« ikb ' Als der Versuch , ihn zu einer Aussage zu zwingen,
lyj

'A . wurde er nach Soldau übergefllhrt . Unter den Hetzerrx.
Marc ? , l " ders ein Pole namens Kaczmarczyk hervor . Karcz-
habe

^ geäußert , daß er im Mobilmachungsfalle beauftragt
liai ^ Däuser der Deutschen mit P e troleum zuund anzuzünden. Die Ausständischen-Organi-

sun das übrige , um die Bevölkerung gegen die deutschehell auszuhetzen . 2m Kreis Lissa wurde«, wie jetzt be-
uur Samstag nicht weniger al « SO volkr-

verschleppt.

Steigerung der Kriegspsychose in Polen
Fortdauer militärischer Vorbereitungen an der Grenze
Breslau , 21 . Aug . Der krankhafte polnische Erößenwahnsinn,

getarnt mit den systematisch geschürten und von England er-
munterten Kriegstreibereien Polens , findet neue Nahrung an
militärischen Vorbereitungen im polnischen Grenzgebiet , di«
seit einigen Tagen zu beobachten sind und ständig an Ausmaß
zunehmen . In Höhe der Gemeinde Tylmanowk , parallel zum
Fluß Dunajec , hat Polens Militär damit begonnen , Schützen¬
gräben auszuheben , die sich am linke» Flußusrr hiuziehen.

Auf der Strecke von Szcawnick zum roten Kloster in Pininy,einem Gebiet , das im Oktober 1938 von der Slowakei an Polen
abgetreten wurde , wurden Wegsperren in Form von Beton-
stratzensperren errichtet . Hoch auf der Straße von Szcawnica
nach Kroszinko wurden dicht neben der Dunajec -Brücke derartig«
Sperren errichtet.

In Alt -Sandetz (Stary -Sacz ) sind Spezialtruppen eingerückt.Die Güter Zandegsdorf und Döge im Kreis Könitz sind mit star¬
ken Polizeitruppen beiegi worden . Der Besitzer von Zandegs¬
dorf , von Fischer, wurde verhaftet.

Bei Beurhen sind die offiziellen Grenzübergänge durch j<acht bis zehn Aufständische, die u . a . mit Maschinenpistolen be¬
waffnet sind , besetzt worden . Die Aufständischen sind durch ihr«Uniform und besonders ihre Mützen kenntlich.

*

Polnische Truppenkonzerttralion
an der Protektoratsgrenze

Mährisch-Ostrau , 21 . Aug . Nach zuverlässigen Meldungen ha¬ben die polnischen Militärbehörden nach der Sperrung der
Grenze nach dem Protektorat die wichtigsten Straßenübergäng«und Brücken unterminiert » um sie gegebenenfalls zu sprengen.Im Zusammenhang mit diesen militärischen Maßnahmen habendie Polen , nachdem vor einigen Wochen die Truppen in das
Teschener Land bis hinter die Olsa zurückgezogen werden sind,im Laufe des Freitag und Samstag neuerdings starke Truppen-konzentrationen entlang der Protektoratsgrenze vorgenomme».So sind Truppenbewegungen bei Wierbitz , Reichswaldau , Pe¬terswald und dann in südlicher Richtung gegen Friedeck vorge¬nommen worden . Auch aus der Gegend von 2ablunkas werdenstarke Anmärsche und Truppenkonzentrationen gemeldet . 2«
Odsrberg wurden neun Volksdeutsche , darunter ein Apothekerund ein FabrMrektor , in Reichswaldau der Verwalter des Gu¬tes des Grafen Starhemberg und in Freistadt ebenfalls fünfVolksdeutsche verhaftet . Wie weiter gemeldet wird , werden ander Grenze des Protektorats im Grenzabschnitt von Teschen bis»ach Schönau weitere Truppen verschiedener Gattungen zusarn»wengezogen und in den kleinen Dörfern einquartiert . Quartier¬
macher sind überall an der Arbeit , diese Truppen unterzubrin¬gen . Sie brechen mit Vorliebe die Häuser von Flüchtlinge»deutscher und tschechischer Nationalität , die ins Protektorat ent¬kommen sind , auf , um sie für Unterkunftsräume zu verwenden.2n Reichswaldau traf eine stärkere Abteilung der polnischen
Erenzabteilung ein und wurde dort einquartiert . Die polnischen
Expanstonsgelüste haben einen weiteren Auftrieb erhalten . Dies
äußert sich darin , daß sie nunmehr auch schon sogenannte kom¬
missarische Bürgermeister für Rouschau, Moglinau , Schlesisch-Ostrau , Mishalkowitz und ani »ere Orte bei Friedeck, die alle aus
Protektoratsgebiet liegen , ernannt haben.

«Vorsicht mit dem polnischen Pulverfaß !-
Eine italienische Warnung an die Demokratien

Rom , 21. Aug . Unter der Ueberschrift „Vorsicht Pulverfaß !"
richtet „Eiornale d '2talia " eine eindringliche Mahnung an Eng¬
land und Frankreich . Das Pulverfaß sei drauf und dran , in die
Luft zu fliegen . Die beiden Westdemokratien, die bereit zu sein
schienen , die Lunte anzustecken , sollten sich noch einmal der Ver¬
antwortung bewußt sein , die sie vor der Welt und ihren eigenen
Völkern und 2mperien auf sich laden . Ein Krieg um Danzig,
das sogar Chamberlain als deutsche Stadt anerkannt habe , hieße
Europa und die Welt in Brand stecken . Italien habe nicht erst
jetzt die polnische Regierung zu einem direkten Uebereinkomme«
mit Deutschland aufgesordert , damit sie den notwendigen Opfer»
gemäß der Realität der Geschichte und Geographie Rechnnng
trage , und es sei nicht Italiens Schuld, daß seine rechtzeitige
und klare Intervention nicht so verstanden und unterstützt wor¬
den sei, wie sie es verdiente.

Vollsitzung des britischen Kabinetts
3^/-stündige Konferenz zwischen Chamberlain und HalifaxLondon, 21 . August. Wie Preß Association vo-n zuständigerStelle erfährt , wird morgen in Nr . 19 Downingstreet eine Voll¬

sitzung des britischen Kabinetts stattfinden , bei der außer dem
Lordkanzler Mckugham, der in Kanada weilt , sämtliche Minister
teilnehmen werden.

Die heutige Besprechung zwischen Chamberlain und Lord
Halifax dauerte 3 ' / - Stunden . Chamberlain empfing ferner
Innenminister Sir Samuel Hoare , Schatzkanzler Simon , Muni¬
tionsminister Burg ! und den stellvertretenden Führer der Oppo¬
sition , Greenwood.

Kriegsminister Hoare Velisha traf heute nachmittag mit dem
Flugzeug von Frankreich kommend auf dem Flughafen Croydonein . Er erklärte der Presse,, daß er seinen Urlaub in Frankreich
nicht abgebrochen habe , da vielmehr seine Rückkehr für heute
„ursprünglich vorgesehen gewesen" sei . Die morgige Kabinetts¬
sitzung findet am Nachmittag statt.
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Chamberlain und Halifax in London
Nervosität der englischen Oeffentlichkeit wächst

London, 21 . Aug . Premierminister Chamberlain traf
Montag früh in London ein , um seinen Urlaub in Schottland
zu einer Besprechung mit seinen Ministerkollegen zu unterbre¬
chen . Die Besprechung ist bekanntlich bereits seit längerer Zeit
für Dienstagvormittag angesetzt. Auch Lord Halifax traf
am Montag wieder in London ein und hatte um 11.30 Uhr « rt
dem Premierminister eine Besprechung . Die Frühausgaben der
Londoner Abendpresse weisen in großer Aufmachung auf die
Ministerbesprechung am Dienstag hin u»d bri»
gen sie mit der internationalen Lage in Zusammenhang . Zd»
übrigen stehen die Blätter weiter im Zeichen der Nervosi¬
tät, die sich in England in immer stärkerem Maße bemerkbar
macht und die bereits in so erheblichem Grade die Bevölkerung
erfaßt hat , daß die Zeitungen sich veranlaßt sehen , beruhigende
Töne anzuschlagen. So meint der „Evening Standard "

, das bri¬
tische Volk möge ruhig seinen Geschäften nachgehen, uM auch
der „Star " fordert seine Leser auf , die Ruhe zu bewahre « . Ob
diese Aufforderungen von Erfolg begleitet sei« werden , er¬
scheint recht zweifelhaft , da dieselben Blätter im gleiche» Atem¬
zug alles tun , um durch alarmierende Gerüchte und Kombina¬
tionen die Panikstimmung erneut zu schüren.

Japan gegen jede Einmischung
Tokio, 21. Aug . Zu der englischen Verlautbarung über dieTientsin -Verhandlungen in Tokio veröffentlicht das japa¬nische Außenministerium eine Gegenerklärung . Eng¬land hatte bekanntlich mitgeteilt , daß es in den Tientsiner Wirt-schaftsfragen, die es nicht als rein lokale Tientsin -Angelegenheitansehen könne, keine Entscheidung ohne Befragung dritter Mächtezu treffen in der Lage sei . Demgegenüber stellt 2apan festz daßes sich bei den japanischen Forderungen — unter Duldung derStörung der öffentlichen Sicherheit durch Machenschaften, die ge-wisse Elemente in der britischen Konzession mit der Papierwäh¬rung außerhalb der Konzession treiben , und die Uebergabe derSilbervorräte in Tientsin — um rein lokale Tientsin-Fragen handle . England habe sich bei Eröffnung der Tokio-Verhandlungen zur Behandlung der Wirtschaftsfragen bereit ei>klärt , sie also nicht von vornherein ausgeschlossen . Japan werdedaher jedem Versuch Englands , dritte Mächte tn die Berhand-lungen hmeinzuziehe », entgegentrete » . Außerdem würde» da¬durch die zur Erörterung stehenden Fragen nur kompliziertwerden.

Zwischenfall in Schanghai
Schanghai , 21. Aug . Zwischen Vertretern der japanischen Ar¬mee , der Marine , der Diplomatie sowie des Stadtrates der2nternationalen Niederlassung fanden am Sonntag mehrstündigeSitzungen statt . Diese stehen im Zusammenhang mit einem schwe¬ren Zwischenfall vom Samstag abend . Ein englischer Polizei¬beamter der 2nternationalen Niederlassung hat von einer durchchinesische Gebiete führenden Straße aus . die selbst zur Inter¬nationalen Niederlassung gehört , mit einem Maschinengewehrauf einem Panzerwagen zwei chinesische Polizi si e n erschos-sen und sechs weitere verwundet . Er soll vorher selbst angegriß-sen und verwundet worden fein. 2n amtlichen japanischen Krei-

sen sieht man die Lage als sehr ernst an , denn England habe„mit diesem brutalen Mord seine in Tokio gegebenen Dersp« -chungen gebrochen".

Lebensmittelnnrnhen in Schanghai
Schanghai , 21 . Aug . 2n der vergangenen Nacht kam es inSchanghai zu den ersten größeren Lebensmittelnnrnhen , alsüber 509 Kulis mehrere Reisgeschäfte stürmten und mehrerehundert Sack ^ eis wegtrugen , bevor die Polizei eintraf .

"

Aegypten will selbständig sei«
Englands Bergewaltigungsmethode« blotzgestellt

Kairo , 21 . Aug . 2n einer Rede in Alexandria , in der er auchdie Parlamentcrechte verteidigte , die von der neuen RegierungAli Mähers außer acht gelassen wurden , nahm der Führer des
Wafd , Nahas Pascha, zu den englischen Vergewaltigungs¬
methoden in Aegypten Stellung . Er stellte fest, daß England
systematisch Aegypten heraussordere und mit Gewalt unter¬
drücke . Aegypten werde sich aber nicht beugen . Es habe ferse
politische Volljährigkeit erreicht und wolle selbständig sein.
Aegypten werde seine Freiheit todesmutig verteidigen . Die au¬
genblickliche Ruhe sei nur die Stille vor dem Sturm . Englandunterdrücke Aegypten und Palästina , wie sein französischer Ver¬bündeter die Existenz Syriens zerstöre. Die Folgen dieser Po¬litik müßten die Engländer allein tragen . Ali Mäher hat i«
übrigen jetzt auch bedeutende Personalveränderuuge » auf de»
hohen Verwaltungsposten aller Ministerien verfügt . Die PreG«erklärt , die neue Regierung setze die Politik ihrer Vorgängerinfort . Auch sie verzichte auf den Bau von Luxuskastrnen für die
englischen Truppen in der Suezkanal -Zone . England habe de»
grundsätzlich zugestimmt.

Beerdigung Korsantys — neue Hetze
Kattowitz , 21. Aug . Aus Anlaß der Beerdigung des bekannte»polnischen Vandenführers Korfanty , die am Sonntag stattsand.hat die „Polonia " in ihrer Sonntagsausgabe dem Toten ans derTitelseite einen poetischen Nachruf gewidmet, der zeigt, daß di«geistige Verwirrung immer größer wird . 2n dem Nachruf heHles zu der Beerdigung , daß die Glocken in Oppeln , Benthe » «ntzRatibor schweigen müßten , daß aber über eine Million polnisch«Herzen jenseits der Grenze auf ihren Befreier warten ( !) . Viel»Millionen unterdrückter polnischer Brüder in Deutsch -Oberste-sien würden jedoch weiter ausharren und nicht eher ruhen , Lt>das Testament Korsantys die sogenannte Korfanty -Lin« vo»Oppeln über Großstrelitz bis Ratifor in die Tat umgebt wor¬den sei.

Unter den Beileidstelegrammen , die die Angehörigen des To¬ten erhalten haben , befindet sich bezeichnenderweise auch ei« sol¬ches des französischen Generals Le Rond , der erkkkdchPolen habe es ausschließlich Korfanty zu verdanken, daß Ost-und Oberschlesien polnisch geworden sei. General Le Rond hatbekanntlich als Abstimmungskommissar die blutigen ArWLnd«gedeckt, die von Korfanty gegen die deutsche Vev8lken« g in
Oberschlesien organisiert und durchgeführt worden waren.
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Aus Stadt und Land
Altensteig, Len 22. August 1939.

Die Turngemeinde beim Gaufest
Nach erlebnisreichen Tagen sind am Sonntagabend die Teil¬

nehmer vom Gaufest in Ludwigsburg singend wieder ins Städt¬
chen einmarschiert . Fast zu gut hatte es die Sonne während des
ganzen Festes gemeint , und so konnte man bei allen braun¬
gebrannte und frohe Gesichter feststellen. Schon auf der Hin¬
fahrt, die ein Teil , darunter unser früherer Vorstand O . Luz,
schon am Freitagfrüh antrat , herrschte beste Stimmung , die in
der Hauptsache durch das allgemeine Tagebuch oder Reifechronik,
in welcher die verschiedensten Vorkommnisse gewissenhaft ein¬
getragen wurden , hervorgerufen wurde . Der Freitag galt der
allgemeinen Orientierung. Am Samstagfrüh traten die Ein¬
zelkämpfer an und am Abend versammelte sich alles zur Feier¬
stunde. Im Vereinsstandquartier in Oßweil war die Freude
groh , als Turner und Turnerinnen erstmalig vollzählig beisam¬
men waren. Doch man mußte bald die Rückfahrt antreten , denn
die Turnerinnen mutzten am andern Morgen um 6.15 Uhr zum
Vereinstampf antreten. Die Abteilung unter Frauenturnwart
Fallfcheer konnte von je 26 erreichbaren Punkten in der Pflicht-
und freigewählten Uebung jedesmal 17 Punkte und damit einen
ersten Preis erringen! Die Turner unter ihrem Leiter R . Steeb
mutzten erst um 16 Ahr antreten und so wurde um 8 Uhr im
Schulhof nochmals Hauptprobe gehalten. Der Laden hat aber
auch nachher , als es galt , geklappt ! 19 Punkte in der Pflicht¬
übung und 19,5 Punkte in der freigewählten Uebung waren das
Ergebnis (1 . . Preis ) . Im Handballdreikampf errang
Richard St e e b mit 57 Punkten den 15. Platz, Otto Theurer
mit 52 Punkten den 26. Platz, Adolf Collmer mit 51 Punkten
den 21 . Platz.

Interessant sind die Aufzeichnungen in der Reisechronik. So
heiht es z. B. nach einem gemütlichen Beisammensein der Turner
mit Ulmer Turnerinnen in einem Gartenkaffee:

Das Nagoldtal uns sicher nicht vergißt,
Weil 's heute von unserm Zucker frißt!

Almer Spatzen!
Turnkameradin Else von der Turngemeinde schreibt:

Unsere Ankunft im Massenquartier.
Wir waren alle sehr erschrocken,
denn Wildfremde waren in unsere Betten gekrochen.
Wir haben die gegebene Lage in Augenschein genommen
und sind zu folgendem Entschluß gekommen:
Wenn sich die Andern nicht schämen,
wir können auch belegte Betten nehmen!
Doch vorerst schlafen konnte man noch nicht,
denn in dem Saal brannt ' immer noch das Licht.
Es ging halt immer aus und ein
und andre lachten dazu obendrein.
Die Kommis-Fallen krachten schwer , o Schreck,
wollt man sich drehen in ein andres Eck.
Da, auf einmal, die Uhr hat schon
hieß es raus aus dem nun schönen Bett.
Wir liefen hinunter auf den Hof,
da stand schon die dampfende Kakao-Gulaschkanon!
Es atzen alle mit bestem Appetit,
dann ging es ab zur Musterrieg.
Dort ist uns auch der große Wurf gelungen,
wir Turnerinnen haben auch einen 1 . Preis errungen!

8t.
Sieger des Gaufestes aus dem Kreis Freudenstadt

Der Kreis Freudenstadt kommt mit zahlreichen Sie¬
gen vom Gaufest in Ludwigsburg zurück . 29 Sieger konnten
allein die Freudenstädter Turner und Sportler erringen.
Auch der Turnv . Pf a lz g r a senw e i l e r hat recht gut ab-
geschnitten, wieaus folgender Siegerliste hervorgeht: Turnen,
Deutscher Zwölfkampf der Männer, Unterstufe:
Karl Gleiß , VfL . Pfalzgrafenweiler, 164,5 P . ; Fritz Lang , VfL.
Psalzgrafenweiler, 163,5 P . ; Hermann Gneiting , VfL . Pfalz¬
grafenweiler, 166 P . ; — Achtkampf der Frauen, Unter¬
stufe : Frida Klaitz, VfL. Pfalzgrafenweiler, 119 P . ; Lina Jung,
VfL. Pfalzgrafenweiler, 113 P . ; — Gymnastik - Sechs¬
kampf Frauen, Unterstufe : Irma Dieterlc, VfL. Pfalz¬
grafenweiler, 116,5 P . ; Maria Dieterle, VfL . Pfalzgrafenweiler,
162 P . ; — Leichtathletik , Dreikampfder M L n n e r,
Altersklasse II : Wilhelm Frey, VfL . Psalzgrafenweiler, 46 P . ;

— Gemischter Zehnkampf, Jugend (1921—1922 ) : Frie¬
drich Wackenhut, VfL . Psalzgrafenweiler, 144 P . ; — Schi etzsn,
Kleinkaliber , Mannschaftskampf der Schützenklasse:
Schützenverein Aach , 385 Ringe ; Schlltzenverein Pfalzgrafen¬
weiler, 364 Ringe ; — Einzelkampf der S chütz e n k l ass e:
Fritz Weigold , Schützenverein Aach , 112 Ringe ; Christian Wag¬
ner, Schützenverein Pfalzgrafenweiler, 116 Ringe ; Eugen Stör-
zer , Schützenverein Lützenhardt , 163 Ringe ; Hans Eberhardt,
Schützenverein Aach, 163 Ringe ; Otto Maisch, Schützenverein
Aach,

'
98 Ringe ; Otto Schmid , Schützenverein Pfalzgrafenweiler,

98 Ringe ; Hans Belser , Schützenverein Aach , 91 Ringe ; Karl
Frey, Schützenverein Pfalzgrafenweiler, 91 Ringe ; Nikolaus
Kaupp, Schützenverein Lützenhardt , 88 Ringe ; Josef Kaupp,
Schützenverein Lützenhardt , 86 Ringe ; Hans Romann, Schützen¬
verein Aach , 84 Ringe ; — Wehrmann -- Eewehr (1,75 Mtr.
in drei Anschlagsarten zu je 5 Schutz , Einzelschüßen) : Nikolaus
Kaupp, VfL . Lützenhardt , 183 Ringe.

Kartoffelkäferfunde im Kreis Freudenstadt:
in 24-Höfe 44 Larven ; Schönmünzach 60 Larven , 1 Eigelege;
Aach 17 Larven ; Klosterreichenbach 60 Larven , 15 Puppen;
Wörnersberg 1 Käfer ; — im Kreis Calw: in Wild¬
bad 4 Larven ; Höfen 4 Larven ; Birkenfeld 20 Larven;
Stammheim 1 Weibchen, 11 Larven ; Aichhalden 8 Larven.

Freudenstadt , 21 . Aug . (Alles hilft mit bei der Ernte !)
Kreisleiter Michelfelder richtet an alle Partei - und
Volksgenossen des Kreises Freudenstadt folgenden Aufruf:
„Wie im vorigen Jahre so ist auch in diesem Jahre der Ein¬
satz freiwilliger Erntehelfer dringend notwendig . Die
Heuernte hat sich infolge des schlechten Wetters so
lange hinausgezogen , daß der Einsatz von Helfern hierbei
nicht in stärkerem Umfange benötigt wurde , um so mehr
kann erwartet werden , daß sich jetzt bei der Getreideernte
viele Freiwillige melden . Es ergeht daher an alle Poli¬
tischen Leiter , Angehörigen der Gliederungen , Partei - und
Volksgenossen und vor allem auch an die Jugend die
dringende Bitte , bei der Ernte mitzuhelfen . Alle , die in
den nächsten Tagen und Wochen einen Tag oder mehrere
dafür freimachen können, werden gebeten , sich bei den zu¬
ständigen Ortsgruppenleitern zu melden . Das NSKK.
befördert wiederum die Erntehelfer in Kraftwagen hinaus
auf die Landorte . Besonders wichtig ist , daß sich Ernte¬
helfer auch für die Werktage melden . Glaubt nicht,
daß es auf einen mehr oder weniger nicht ankomme. Meldet
auch sofort bei den örtlichen Hoheitsträgern oder bei
euren Formationsführern als Erntehelfer ! Helft mit,
unsere Nahrungsfreiheit zu sichern ! Die Ernte wird auch
in diesem Jahr sehr gut ; um sie auch gut und ohne Verlust
in die Scheunen zu bringen , ist unser aller Hilfe notwendig!
gez . Michelfelde r , Kreisleiter .

"

Affstätt , 21 . August . (Tödlich verunglückt.) Landwirt
Christian Holzapfel stürzte am Samstagnachmit-
tag beim Einfahren von Getreide von dem fahrenden Ernte¬
wagen beim Schalthaus Herrenberg ckb . Ehe die Pferde
zum Halten gebracht werden konnten , waren die Räder
des Erntewagens bereits über den Fuhrmann hinweg-
grgangen . Er erlag seinen schweren Verletzungen und
hinterlätzt eine Witwe und neun Kinder . Mit ihnen
trauert das ganze Dorf um den fleißigen , beliebten Fstchr-
mann und Landwirt.

Dußlingen , Kr . Tübingen , 21 . Aug . (Kind läuft in
sen Tod . ) Ein 5 Jahre altes Kind sprang am Sonntag
übend unvermittelt über die Straße in die Fahrbahn eines
aus Hechingen kommenden Kraftwagens . Obwohl der Len¬
ker sofort scharf bremste, konnte er nicht verhindern daß das
Kind überfahren wurde . Der Junge war sofort rol.

Neckargerach , 21 . Aug . (M ühleab gebrannt .) Am
Samstag früh brach in der Läufertsmühle aus noch nicht
bekannter Ursache Feuer aus . Der Feuerwehr und den
Männern des Reichsarbeitsdienstes , hie sofort au der
Brandstelle erschienen waren , gelang es, die mit Erntevor¬
räten gefüllte Scheune zu retten . Die Mühle selbst und
das Wohnhaus brannten bis auf die Grundmauern nieder.

NS .-Gem . „Kraft durch Freude"
, Ortsdienststelle Altenfteig.

Der Sonderzug am 27 . August nach Stuttgart fällt
aus. Ich bitte die Fahrkarten sofort wieder zurückzugeben.

Ortswart Wieland.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Reichsminister Dr . Frank traf am Montag mit einem

Dampfer des Seedienstes Ostpreußen zur Tagung der
Rechtswahrer in Danzig ein . Nach einem Begrüßungsabe ^ >
am Montag beginnt die Tagung am Dienstag im Zoppoter
Kurhaus . Sie wird von Reichsminister Dr . Frank mit einer
Ansprache in feierlicher Weise eröffnet werden.

Schwere Sommergewitter in Frankreich . Nach einer sehr
heißen Augustwoche gingen am Sonntag über Frankreich
zahlreiche Gewitter , teils von Wolkenbrüchen begleitet , nie-
der, die an verschiedenen Stellen empfindlichen Schade
anrichteten . Besonders schwere Gewitter sind unweit von
Lifieux in der Normandie und in der Umgebung von Bor¬
deaux zu verzeichnen. In Bordeaux schlug der Blitz in ein
Haus , das sofort zusammenstüzte und einen Mann unter
sich begrub . Er konnte nur als Leiche geborgen werden . Fer«
ner wurde ein Radfahrer von einem Blitz getroffen und ge¬
tötet . In Kems im Elsaß wurde ein Mann von einem BKtz
erschlagen , der unter einem Baum Schutz gesucht hatte.

Kiudesentführung im Elsaß . Im Elscktz wird schon wieder
ein Kind vermißt . Ein Landwirt aus Dürmenach schickte sei¬
nen zehn Jahre alten Sohn nach Nieder -Muespach zu Be¬
kannten , die aber nicht zu Hause waren . Der Knabe kehrte
nicht zurück und wird seither vermißt . In Mülhausen wer¬
den seit etwa acht Tagen zwei Kinder vermißt . Die Polizei
fahndet nun nach einer 22 Jahre alten Zigeunerin , die zu¬
letzt in Hüningen gesehen wurde und die als Entführen»
in Frage kommt.

Eine unverständliche Maßnahme . Die in Karlsruhe er¬
scheinenden „Deutsch-Französischen Monatshefte " sind auf
Anordnung des französischen Innenministers für Frank¬
reich verboten worden . Der Erlaß wird damit begründet,
daß die Zeitschrift in ihren letzten Nummern mehrere ten¬
denziöse Artikel veröffentlicht habe . Die Maßnahme gegen
die der deutsch-französischen Verständigung gewidmete Zeit¬
schrift ist um so merkwürdiger , als in der letzten Nummer
der Präsident der französischen Abgeordnetenkammer,
Edouard Herriot , einen vielbeachteten Beitrag veröffent¬
licht hatte.

Csaky wieder in Budapest. Außenminister Graf Csaky
ist von seiner Urlaubsreife zurückgekehrt und hat die Lei¬
tung des Außenministeriums wieder übernommen.

Neue Besprechungen in Moskau . Die englisch -französische
Militärabordnung trat am Montag mit den Sowjetver»
tretern wieder zu einer Beratung im Außcnkommifsariat
zusammen.

Das Wetter
Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet Montagabend:
Das flache, über Frankreich liegende Tiefdruckgebiet hat sei¬

ne» Einfluß auch nach Süddeutschland ausgedehnt und am Mon-
tagnachmittag verbreitet Gewitter gebracht . Die Neigung z«
Bewölkung und Gewittern hält an . Die Temperaturen werden
nur wenig zurückgehen.

Dorausfichtliche Witterung bis Menstagabend : Wechselnde
Bewölkung, vor allem im Westen einzelne Gewitterregen» Tem-
peratnre» nur leicht zurückgehend. Immer «och war« und schwül.

Für Mittwoch: WecGettrd bewölkt, nur vereinrette Regen-
fchnner.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Vuchdruckerei, Altensteig.
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in
Altensteig . D .-Aufl. : VII. 1939 : 2256 . Zurzeit Preis ! . 3 gültig.

Diehverfichermrgsverein Altenfteig
Das Getreide wird vielfach zu früh vor der Gelbreife ge¬

schnitten und trotz bestem Erntewetter vom Felde abgeführt,
ehe es genügend abgetrocknet und das Unkraut verdorrt ist.
Derartiges Getreide zur Dreschmaschine gebracht erfordert viel
Kraft und nützt die Maschine vorzeitig ab.

Für solche Anlieferungen muß in Zukunft zum Dresch¬
lohn 50°/o Zuschlag erhoben werden , oder das Dreschen
abgelehut werden.

Ihre Vermählung geben bekannt

Wilhelm tzeinzelmann
Martha Heinzelmann

geb . Mohrlok

Berneck 20 . August 1939 Altensteig
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fast neu hat zu verkaufen

Lauser, Altensteig
Welkerstraße 609

Verkaufe fehlerfreie

mit dem ersten Kalb
Steeb , Ziegelhütte, Spielberg

—- ü

Puddingpulver
Vanille, Mandel , Himbeer ) „ »
Erdbeer, Zitrone / ^
Schokolade 9 Sahne 10 L
Karamel u. Rote Grütze 11 L
Gala Schokolade 13 ^
Schokolade Streußel 15

„ Speiseu . geh .Mandeln 18 ^
Rum , Arrac, Makronn . 18 <§
Götterspeise o . Zucker 21 ^

„ „ mit Zucker 32 ^

Soßenpulver Vanille 5 ^
„ Himbeer, Apfelsine 7 ^

Back - und Vanillezucker
Gustin in V-Pfd .-Pakete 33 ^

Stärkmehl und Mondamin
- V» Pfd. und 1 Psd .-Pakete

Blattgelattne rot und weiß
1 Paket 13 ^ u. in l Pfd .-Pak.
Zitronenöl, Rum , Arrac
Backöle , 1 Flasche 9 ^
Puddingpulver Vanille

lose 1 Pfund 60 ^
Himbeersaft offen 1 Pfd . 1 .—
Für Großverbraucher bei Ori¬
ginal-Karton , sowie Wiederoer¬
käufer zu den vorgeschriebenen

Fabrikpreisen bei

Ehr. Bmghard fr.

KeocliSNovucliei'
in öen gangbarsten Miniaturen

sowie

iLin -binmei»
in allen flormaten

LvIMVIIllVkM und i.ocliop
empfiehlt die

»uoliiiamttung i. su«
Fltensteig

Rundfunk -Programm
Reichssender Stuttgart

« L « i>«umamruyren , rmnowirncyasl , V.VU wymnap8.36 Konzert Nachrichten, 8.66 Wasserstände. Wetter. Mar
11.30 Volksmusik und Bauernkalender, Wett

A66 Konzert , 13 .00 Nachrichten, Wetter, 18 .15 Konzert , 14
Nachrichten, 14.16 Mer auf einen Schlag („Kasperle und t
Laubfrosch „Konrad"

. 14 .46 Schallplatte» , Wiederseher
'Ern alter Frontsoldaten, 16 .06 Konzert , 18.M Schallplatt'
18.45 Kurzberichte ass der Reichsgartenschas , 19 .00 Schallpl«
Au, 19 36 Ernstes und Heiteres von unseren Fliegern, 26.
Nachrichten, M .15 Volkslieder und Volksmusik aus Tirol , 21.
8- techalttwgsmufik . 22 .60 Nachrichten, Wetter. Sport , W
„Der Freischütz ".
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